
Österreich im Jahre 1918. Berichte und Dokumente. Eingel. und hrsg. von 
Rudolf Neck. 

R. Oldenbourg-Verlag, München 1968, 205 S., Pappband. 

Unter der zuverlässigen Hand eines erfahrenen Archivars ist hier ein wertvolles 
Lese- und Studienbuch entstanden, das nicht nur — wie dies der Verlag beab­
sichtigte — für ein breiteres Publikum und für die Jugend geeignet und nützlich 
ist. Die Einleitung Rudolf Necks ist knapp, brillant und auf das Wesentliche be­
schränkt. Dafür kommt die klug getroffene Auswahl zeitgenössischer Quellen 
umso mehr zu Wort, und zwar im Kontext vorsichtiger Interpretation. So findet 
man die so oft zitierten 14 Punkte Wilsons, Quellen zum Jännerstreik des Jahres 
1918, der die soziale Auflösung der Monarchie einleitete, das Nationalitäten­
programm der Linken und die Problematik des Anschlusses an Deutschland. 
Weitere Kapitel sind der Sixtus-Affäre, der militärischen Lage, der Rolle der 
Bürokratie und dem Völkermanifest Kaiser Karls gewidmet. Es folgen die zen­
tralen Abschnitte über die eigentliche Revolution von der Konstituierung der 
Provisorischen Nationalversammlung am 21. Oktober 1918 über den Abfall Un­
garns bis zur Entstehung der Republik Österreich am 12. November 1918. Eine 
Zeittafel, ein Quellenverzeichnis sowie Literatur- und Personenregister beschließen 
die gehaltvolle Publikation, der man nur viele aufmerksame Leser wünschen 
kann. 

Saarbrücken F r i e d r i c h P r i n z 

Das hunderttürmige Prag im Spiegel deutscher Dichtung und Urkunden. Hrsg. 
von Josef Mühlberge r. 

Aufstieg-Verlag, München 1969, 208 S., Leinen. 

Dieses reizvolle Buch entstand aus der glücklichen Idee, das Bild dieser wun­
dervollen Stadt gleichsam facettenartig aus dichterischen Werken und anderen 
schriftlichen Quellen entstehen zu lassen. So kommt etwa die Libussa-Sage in der 
Form an den Leser, die ihr Clemens Brentano in seinem Drama über die „Grün­
dung Prags" 1813 gab. Natürlich fehlt auch nicht der berühmte Bericht des 
Ibrahim Ibn Jakub (um 965) über das Handelszentrum und die steinerne Stadt 
Prag; der Humanist Johannes Butzach kommt ebenso zu Wort wie der Graphiker 
Matthäus Merian, Graf Wilhelm Slavata, ein Opfer des Prager Fenstersturzes, 
und daneben Kurfürst Maximilian von Bayern mit einem Bericht über die Schlacht 
am Weißen Berge, die 1620 das Schicksal des böhmischen Ständestaates endgültig 
entschied. 

Den größten Raum nehmen jedoch die Stimmen der Dichter ein, die am tiefsten 
in das Wesen dieser alten, vielgesichtigen Stadt eindrangen. Vorab die Prager 
Literatur der Jahrhundertwende selbst: Rilke, Kafka, Franz Werf el, PaulLeppin, 
Gustav Meyrink, Ferdinand von Saar und andere. Besonders reizvoll ist in 
diesem Chor von Stimmen Wilhelm Raabes Schilderung Prags — die Stadt im 
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